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VORWORT – 
WARTE DOCH MAL KURZ!

(Nicht gleich loslegen – erst lesen!)

Gratuliere! Nun bist du Christ geworden und hast ein erstklassiges Le-
ben angefangen.

Warum? Etwa weil es nun keine Probleme, Herzschmerzen oder Leiden 
mehr geben wird? Nein, davon wird es jede Menge geben.

Was den Christen erstklassig leben lässt, sind zwei Dinge:

Zum einen weißt du: Wenn du stirbst, bist du in der Gegenwart des 
Königs der Könige, Jesus Christus – und zwar für immer. Nichts kann 
daran etwas ändern. Johannes 5,24 verspricht uns: „Wahrlich, wahrlich, 
ich sage euch: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt 
hat, hat ewiges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern ist aus dem 
Tode in das Leben übergegangen.“ Dein ewiges Leben ist garantiert, weil 
du das angenommen hast, was Jesus Christus für dich am Kreuz getan 
hat. Er starb stellvertretend für dich und ist von den Toten auferstanden. 
Wenn du an Christus glaubst, hast du ewiges Leben – und das nicht auf-
grund dessen, was du für Ihn getan hast, sondern aufgrund dessen, was 
Christus für dich getan hat.
Zweitens bist du gerade dem begegnet, der dein bester und liebster 
Freund sein will. Jesus Christus ist nicht nur bei dir, Er lebt auch in dir. Der 
Apostel Paulus, einer der Männer, die Gott dazu gebraucht hat, die Bibel 
zu schreiben, redet davon, dass Christus in ihm lebt: „Ich bin mit Christus 
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gekreuzigt; und nicht mehr lebe ich, sondern Christus lebt in mir; was ich 
aber jetzt lebe im Fleisch, lebe ich durch Glauben, durch den an den Sohn 
Gottes, der mich geliebt und sich selbst für mich hingegeben hat“ (Ga-
later 2,20). Er ist dein Freund und will dir bei allem helfen, was im Leben 
auf dich zukommt – ausnahmslos. Deshalb wirst du dir auch immer mehr 
wünschen, Ihn immer besser kennen zu lernen.

Und genau dabei will ich dir helfen. Ich möchte dir helfen, Ihn immer 
besser kennen zu lernen. Diese Andachten nenne ich: „31 Tage – das Le-
ben eines Jungbekehrten“, weil sie 31 Wahrheiten enthalten, von denen 
ich gewünscht hätte, sie wären mir gesagt worden, als ich zum ersten 
Mal zu Christus gekommen war. Dann hätte ich nicht nur große Hilfe 
dabei gehabt, mit meinem neuen Leben in Christus klar zu kommen; ich 
wäre dann auch schneller darin gewachsen. Wir werden über alles spre-
chen: von der Versuchung, etwas Verkehrtes zu tun, bis hin zu unse-
ren Kämpfen, wenn wir das Richtige tun. Wir werden über Dinge reden, 
die mit deiner Familie zu Hause und mit deiner Familie in der Gemeinde 
zu tun haben. Du wirst entdecken, wie spannend es ist, wenn man Ihn 
kennt, und wie spannend es ist, Tag für Tag mit Ihm zu gehen.

Fertig? Du stehst kurz davor, vom Buffet des Wortes Gottes zu essen und 
Wahrheiten zu verdauen, die dich zu einem geistlich starken Christen 
machen.

Dein Bruder in der ewigen Familie Gottes
R. Larry Moyer
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Kommt her zu mir, alle ihr Mühseligen und Beladenen,  
und ich werde euch Ruhe geben. Nehmt auf euch mein Joch 

 und lernt von mir, denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig,  
und ihr werdet Ruhe finden für eure Seelen; denn mein Joch ist sanft,  

und meine Last ist leicht. 
M AT T H ÄU S  1 1 , 2 8 –3 0

Bei mir kam die Religion immer zu kurz. Manchmal fand ich sie auch ver-
wirrend und frustrierend. Ich hatte das Gefühl, niemals so gut zu sein, 
dass Gott mich annehmen könnte; und ich war mir nie sicher, wie gut 
ich eigentlich sein musste, um gut genug zu sein. Dabei hatte ich keine 
Ahnung von dem riesigen Unterschied zwischen Religion und Christus.

In den obigen Versen lädt Jesus alle „Mühseligen und Beladenen“ ein, zu 
Ihm zu kommen. Die beiden wichtigsten religiösen Parteien zur Zeit Jesu 
bürdeten den Leuten jede Menge Regeln auf, die man befolgen musste, 
um von Gott angenommen zu werden. Die religiösen Führer bestanden 

IN DEINEM NEUEN LEBEN GEHT ES  
UM EINE BEZIEHUNG – NICHT UM RELIGION

1
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auf der Einhaltung endloser Listen von „Tu das!“ und „Tu das nicht!“ Eine 
dieser Vorschriften legte sogar bestimmte Tage fest, an denen man nicht 
einmal seinen Esel peitschen durfte. Du kannst dir denken, wie verwir-
rend, ermüdend und frustrierend diese Regeln waren.
Christus hat sich ganz und gar dafür eingesetzt, dass wir verstehen, wie 
anders seine Anweisungen sind. Das Wort Joch bezieht sich auf ein Holz-
gestell, das auf die Schultern gelegt wurde, um Lasten leichter tragen zu 
können. In den obigen Versen bezieht sich Joch auf die Anweisungen, die 
Christus gibt, wie man Gott wohlgefällig leben kann. Warum ist sein Joch 
so ganz anders?

Erstens bist du durch deinen persönlichen Glauben an Christus errettet 
worden, und deshalb lebst du auch nicht für Ihn, um dadurch von Gott 
angenommen zu werden. Du lebst für Ihn, weil du bereits angenommen 
bist.

Zweitens lebst du für jemanden, der „sanftmütig und von Herzen demü-
tig“ ist – bescheiden also, nicht von oben herab. So jemandem kann man 
doch leicht nachfolgen.

Drittens: Während Er dich lehrt, wie du leben sollst, ist Er auch einfach 
da, um dir Kraft zu geben. Deshalb rief Er auch aus: „Mein Joch ist sanft, 
und meine Last ist leicht.“
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Und wenn du mal was verkehrt machst, dann ist Er mitfühlend und ver-
ständnisvoll; Er vergibt dir und hilft dir, das nächste Mal stärker zu sein. 
Leben für Ihn ist keine Pflicht, sondern wird zur Freude, denn das Le-
ben für Ihn ist an einer Beziehung ausgerichtet, nicht an Regeln. Religion 
kann niederdrückend sein; die Beziehung zu Christus bedeutet Erleich-
terung.

Zur Illustration: Ein Buch mit dem Titel Mushrooms on the Moor (Pilze 
auf dem Moor) enthält die Geschichte von einem Gläubigen, der wusste, 
dass im Mittelpunkt des Lebens als Christ eine Beziehung mit dem stand, 
der für ihn gestorben war. Schließlich wurde dieser Christ krank und war 
ans Bett gebunden. Da legte man ihm ein Dokument zur Unterschrift 
vor. Er nahm einen Stift, hielt ihn eine lange Weile, unterschrieb das Do-
kument und sank dann wieder in seine Kissen zurück, tot. Man konnte 
deutlich bemerken, wie dankbar er für seinen Heiland war und wie sehr 
er es als Vorrecht empfand, für Ihn zu leben. Das Schriftstück hatte die-
ser Christ nicht mit seinem eigenen Namen unterschrieben, sondern mit 
dem Namen Jesus, den er bald von Angesicht zu Angesicht sehen würde.

Zum Nachdenken: Religion dreht sich um die Regeln, die du befolgen 
musst, um für Gott annehmbar zu sein. Im Leben als Christ geht es um 
eine Beziehung mit Gott, eine Beziehung, die erst möglich wurde, weil Er 
dich – durch Christus – schon angenommen hat.
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Zum Beten: Nimm dir einen Augenblick Zeit, um Gott dafür zu preisen, 
dass Er dich in eine ewige Beziehung zu deinem Heiland gebracht hat. 
Sage Ihm Dank dafür, dass du nun froh und dankbar für Ihn leben kannst.
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Betet unablässig.
1 .  T H E S S A LON I C H E R  5 , 1 7

Überleg mal, was du bis jetzt über Jesus Christus gelernt hast. Wenn du 
drei Jahre mit Ihm zusammen gewesen wärest wie seine zwölf Jünger, 
was hättest du dann von Ihm lernen wollen?

Weißt du denn, worum sie Ihn baten? Sie sagten: „Herr, lehre uns beten“ 
(Lukas 11,1). Sie waren offenbar voll davon angetan, dass Er jemand war, 
der sich ganz dem Gebet hingegeben hatte.

Wir wollen ja in seine Fußstapfen treten und Christus immer ähnlicher 
werden; dann müssen auch wir beten. Je mehr wir beten, umso mehr 
werden wir auch völlig abhängig vom Herrn. In seinen Schlussworten im 
1. Brief an die Thessalonicher redet der Apostel Paulus von vielen, für ihr 
geistliches Wohlbefinden ganz lebenswichtigen Dingen. Darin schließt 
er alles Mögliche ein – Böses nicht mit Bösem zu vergelten oder immer 

2
BETEN! – BETEN! – BETEN! –  

UND NOCHMAL BETEN!
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ein dankbares Herz zu haben. In der Mitte dieser Anweisung stehen zwei 
Wörter mit machtvoller Bedeutung: „Betet unablässig!“

Heißt das, dass man nie mit dem Beten aufhören soll? In gewissem Sinn 
nein – in anderer Hinsicht ja. Niemand ist dazu in der Lage, 24 Stunden 
am Tag mit Gott zu reden. Aber Paulus geht es darum, dass eine Gebets-
haltung zu den Dingen gehört, die ganz konsequent unser Leben kenn-
zeichnen sollten. Es sollte keinen Tag geben, an dem wir nicht beten, und 
an manchen Tagen sollte es so sein, dass wir sogar ganz häufig beten. Mit 
der Zeit wird Beten so natürlich wie Atmen. Oder, wie es jemand einmal 
ausgedrückt hat: „Das Gebet sollte so von deinen Lippen strömen wie 
Wasser aus einem tropfenden Hahn.“

Bete beim Aufstehen und bete auch eine Stunde nach dem Aufstehen. 
Bete auf dem Weg zur Arbeit und bete auf dem Heimweg.

Und was, wenn keine Zeit zum Beten da ist? Beim Beten geht’s nicht dar-
um, Zeit zu haben, sondern sich Zeit zu nehmen – zu wissen, wie wichtig 
Beten ist. Und was, wenn man nicht weiß, wie man sagen soll, was man 
fühlt? Mach dir darüber keine Sorgen. Rede einfach so mit Gott, wie du 
mit einem Freund reden würdest.



17

Zur Illustration: Vor Jahren hatte ich das Vorrecht, eine Frau zu Christus 
zu führen. Sie war erst kurz vorher geschieden worden und war Mut-
ter eines Kleinkindes. Als wir dann über geistliches Wachstum sprachen, 
wies ich darauf hin, wie wichtig das Beten ist. Da meinte sie: „Ich weiß 
nicht, wie Beten geht.“ Ich sagte nur: „Reden Sie doch einfach mit Gott, 
wie Sie mit einem Freund reden würden. Warum fangen wir nicht jetzt 
gleich an? Legen Sie einfach los.“ Und so neigte sie den Kopf und fing 
an: „Lieber Gott, hier ist Clara. Nun ist es ja schon eine Weile her, dass 
du von mir gehört hast. Aber in den kommenden Wochen werden wir 
bestimmt noch viel öfter miteinander sprechen.“ Niemals habe ich ein 
aussagekräftigeres oder aufrichtigeres Gebet gehört. Beten wurde zur 
Regelmäßigkeit in ihrem Tagesablauf; und das führte bei ihr zu geist-
lichem Wachstum.

Zum Nachdenken: Wer dich gerettet hat, sollte doch wohl am meisten 
von dir hören; und mit Ihm reden heißt mit dem zu reden, der dir am 
nächsten ist.

Zum Beten: Bitte Gott, dass Er das Gebet zu einem der herausragends-
ten Merkmale deines Lebens als Christ macht. Bitte Ihn, dass Er dir ein 
Verlangen zu beten gibt und dich im Gebet immer beständiger macht.
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Seid um nichts besorgt, sondern in allem lasst durch Gebet und Flehen mit 
Danksagung eure Anliegen vor Gott kundwerden; und der Friede Gottes, 

der allen Verstand übersteigt, wird eure Herzen und euren Sinn  
bewahren in Christus Jesus.

P H I L I P P E R  4 ,6

Nicht mit jedem kann man ja so leicht reden. Manche haben es immer ei-
lig; und egal, was du zu ihnen sagst, du solltest es immer möglichst schnell 
sagen. Und manchmal ist das, was du gern sagen würdest, so privat, dass 
es schwierig ist, überhaupt darüber zu sprechen.

Aber das ist gerade das Aufregende bei deinem neu gefundenen Freund, 
Jesus Christus. Er möchte gern etwas von dir hören; und alles, was für 
dich wichtig ist, ist für Ihn noch wichtiger. Worüber solltest du dir laut 
den eben gelesenen Versen Sorgen machen? Die Antwort lautet: Über gar 
nichts! Was ist denn die Alternative? Der Apostel Paulus erklärte den Phi-
lippern: „... sondern in allem lasst durch Gebet und Flehen mit Danksagung 

REDE MIT GOTT NICHT NUR ÜBER  
EINIGE DINGE. SPRICH MIT IHM ÜBER ALLES!

3
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eure Anliegen vor Gott kundwerden.“ Das Wort Gebet bezieht sich auf eine 
Haltung der völligen Abhängigkeit von Ihm. Das Wort Flehen nimmt Bezug 
auf deine einzelnen Bitten. Diese Bitten mögen geistliche Bedürfnisse be-
treffen wie etwa die Wichtigkeit, anderen vergeben zu können; aber auch 
natürliche Bedürfnisse wie gesundheitliche oder finanzielle Nöte.

Beachte aber auch jenes andere wichtige Wort – alles. Wenn Gott etwas 
sagt, dann meint Er es auch. Er sagt alles, weil Er auch alles meint. Bist du 
bedrückt wegen eines Verwandten, der Krebs hat und im Sterben liegt? 
Sprich mit Gott darüber. Macht es dir zu schaffen, dass du schon mal 
ungeduldig bist? Sprich mit Ihm darüber. Hast du Angst, dass dein Ein-
kommen nicht reicht, um diesen Monat unerwartete Rechnungen zu be-
zahlen? Bring es Ihm im Gebet.

Und was passiert, wenn du das wirklich tust? Paulus sagt dazu: „Und der 
Friede Gottes, der allen Verstand übersteigt, wird eure Herzen und euren 
Sinn bewahren in Christus Jesus.“ Das Wort für bewahren ist eigentlich ein 
Militärbegriff, der das Bild eines römischen Soldaten vermittelt, der vor 
einem Palast Wache steht und alle beschützt, die im Palast sind. Gott sagt 
dir also, dass, wenn du Ihm deine Sorgen im Gebet bringst und sie auch 
bei Ihm lässt, ein unbeschreiblicher Friede dein Herz und deinen Sinn be-
wahren wird. Er wird dich bewahren vor einem Panikausbruch, vor Angst 
oder gar einem seelischen Zusammenbruch.
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Zur Illustration: Tom, ein Christ, saß an seiner Studienarbeit und mach-
te sich über vieles Sorgen. Zweifellos dachte er mit Sorgen an dasselbe 
wie wir – Finanzen, Gesundheit, die Zukunft, Beziehungen. Plötzlich kam 
es Tom vor, als stünde der Herr direkt vor ihm und würde sagen: „Junge, 
geh du ins Bett. Ich setze mich an deiner Stelle die ganze Nacht über 
hierhin.“ Tom wurde nun bewusst, dass er seine ganze Last Gott über-
geben musste. Also gab Tom seine Sorgen an Gott ab und ließ sie auch 
da; und in dieser Nacht konnte er sehr gut schlafen.

Zum Nachdenken: Ein Trost des Christseins liegt darin, dass wir uns nur 
noch um das Sorgen machen müssen, was Gott nicht regeln kann!

Zum Beten: Denke einmal an die drei Dinge, die dir zur Zeit am meisten 
Angst machen. Rede jetzt gleich mit Gott über diese drei Dinge. Und je-
des Mal, wenn sie wieder in deinen Gedanken hochkommen, denke dar-
an, sie auf seine Schultern zu legen, und nicht auf deine.




